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rauchten und stark abgenutzten Schulbucher wieder weıler
leihwelse ausgegeben Oder Althandel erworben Das hat
gesundheıtlicher aber qauch erzıieherıischer Hinsicht Be-
denken 1r eın Kınd ein solches ucC. schätzen ijernen und
sorgfältig ehandeln?

Irotz der großen Not kannn An er wieder die Be-
obachtung machen daß Kınder häufig mit qlierlel unnutzen und
wertlosen Sachen beschenkt werden Ließe sıch das aIiur AUS-

gegebene (ıeld nıcht besser anwenden? Darum SC gerade SA
Vor Weihnachten den Eiltern un allen, die C111 Kınd erfreuen
wollen, der wohlgemeıinte Rat egeben:

Schenkt Kindern erster Stelle Katechismus, chut-
ibel, Kirchengeschichte, Gesangbuch, Lesebuch S .} Des
Kindes wertvollster Bücherschatz sınd un Peiben
Schulbücher. cC£

Die 1er behandelte rage macht nıcht 1U  b der Lehrer-
schaft sondern allen kulturell interessierten ernstliche oTge;
denn das VO  m and and verkaufte und entsprechend VOel-

schmutzte alte Schulbuch 1sSt nıcht 1Ur eEiINe hyglenische Gefahr
und eINe Quellie VO unterrichtlıchen Störungen sondern VOCL-

nichtet auch der Kınderseele die Freude anl Lesen un anı

Kıgenbesitz Buches Es SC desnhalb . dıie Geistlichkei
und Lehrerscha die dringende Bıtte gerichtet be1 Eiltern nd
1ı1ndern wlıeder, besonders qabher ZzuU Anfang des Schul-
jahres, auf die Wichtigkeıt der Schulbucher hın-
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(Der Minnetrunk.) Den Hımmlischen zuzutrinken ar hel
schwierigen Geschäften, e1ım Antrıtt Kelse oder aqauch AL

CAlusse Von Mahlzeıten SsSChonNn den alten Griechen geläufi Auch
der alte Germane trank SCINEN Göttern 8 Ende der Opftferhand-
Jung dıe Minne Im Leben des heilıgen GColumban (1 M

Ter Merov 102} wIrd VONl eiNenNn) derartıgen Urc. den
eılıgen vereitelten pTier erzähit Der heılıge Emmeram mußte

hei den schon ZU Christentum bekehrten Bayern dıe he-
trublıche ahrnehmung machen daß SI WIEC iıhre Vaäter den
Göttern zutranken Vıta 479) uc den Toten trank

dıe Mınne, W as den eılıgen Ambrosius Zu C1NCeIN scharfen
Tadel veranlaßte (De ha et M XIV 709) Die
Sıtte Totentrunkes kann also quf e1Ne ange Vergangen-
heit zurückhblicken

Da diese Bräuche nıcht auszurotten 10 bemuhten
sich die Missionäre, dem heidnıschen Brauch christlichen
Sinn unterzulegen So kam C daß 1iNna nıcht mehr auf Donaı
und Wotan, sondern quf die Heiligen und mngel trank (  AaSarTıus  D
Vonmn TIies (T 343) spricht SEINEN Abscheu nıcht SeSsen dieses Zu-
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trinken 1l sich auUSs, sondern daß a  » schon betrunken, en
Heılıgen zutrinke und S1e beleidige (M. ÜK: F:77:5
Ahber weder noch Kalser }  R  E  arl der TO ın seinem iapıtulare
V Ol Jahre 789, noch Hınkmar VOL Reims oder Regino VON Pruüum
konnten diese qauch De1ı der Geisthchkeit behehien con]Jurationes
oder das Trinken iın nomıne sanctorum ahbschaffen Franz üuhrt
ın seinen „‚Kırchlichen Benedıiıktionen des Mittelalters‘® (Bd 11

289 if.)} eine Mıchaels-, eine Stephans-, 1ne Johannıis-, 1ine
Sebastlans-, ıne Martıns-, eine Benedikts-, ıne Ulrıchs-, ine
Gertruden- (T 649), eine Bernardusminne auUfT., wobel hbeachten
ısi, daß sowohl der Kyvangelist wIe der 'Täuftfer Johannes sıch
Qieser Fhrung erfreuten. In den kirchlichen Gebrauch gingen
aber cdıe Stephans- und dıe Johannısmıinne des Fvangelısten
uüber; und NUur dıie letztere hat sich hıs ur Stunde im kirch-
ıchen Brauchtum mancherorts erhalten.

Dıe Legende, auf der der Brauch der Johannısminne ITußt,
stammt aus dem Jahrhunder und wahrscheinmnlich 4UuUS einem
fränkischen Kloster, W OTAaus sıch auch erklärt, dıe J0=
hannısmınne eın rein germanıscher Gebrauch geblıeben ist. Die
Legende qalso erzähit, Johannes habe ın phesus andere Fas-

eNNenNn om oder Milet en Oberpriester Arıstodemus
bekehren wollen. Der el Sıng auf das Ansınnen des postels
ein, stellte ahber die Bedingung, daß Johannes erst einen Gilf-
becher leeren musse. chade ınm dieser nıcht, wo C der
Öberpriester, die Macht des Christengottes anerkennen und sich
bekehren. Im Vertrauen qauf ott und un dıe eele des eıden
Z retiten, erklärte sich der Li1ebesjunger lerzu bereıt. Zweli
Verbrecher, die ZUTC Probe VOoO em nehmen mußten, fle-
len sofort tot U, Nun trank Johannes den Giftbecher, ber en

noch das Kreuzzeichen gemacht hatte, bis ZU Nelige AUS,
ohne den geringsten Schaden Z nehmen. Der Oberpriester aber
blıeb verstockt. Da gab iıhm Johannes seinen Mantel nd sa  €
Z ihm: „Breite inn über die toten Verbrecher AUS und ellen
ihnen, 1m Namen Jesu aufzustehen.‘“‘ Aristodemus tal, wıe ihm
befohlen Die hbeiden Verbrecher kehren wlieder un Leben ZU-
ruck ınd der Öberpriester wird Christ. Wirkungsvoller als
die egende VOLN Giftbecher, deren das Mittelalter eine große
Menge kannte, War das ebet, das der heilige Johannes VOTLT dem
gefährlichen Wagnis verrichtet haben soll Darın bıttet Gott,
den Herrn er gıftigen LTiere und Pflanzen, möge aas Gitt
unschädlich machen, damıiıt alle Anwesenden dıe allgebietende
K  ft des Christengottes kennen ernten. Dieses apokryphe Ge-
Det wurde die Grundlage der Weihegebete für dıe Johanniısminne.

Wenn 1101112 qauch die Johanniısminne als weltliıcher Brauch
wohl noch 1n dıie Merovıngerzeıt zurückreicht, S stammt ıe
alteste kirchliche Weiheformel ur cdıe Johannıiısminne doch erst
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aluı5s dem Begınn des Jahrhunderts Demnach dürfte 17111 Lau{fe
des 19 Jahrhunderts der weltliche Brauch ııt e1liNnem kırch-
lıchen degen ausgezeichnet worden SC1IH Die Weiheforme 1e
ıs 115 Jahrhunder hiınein 1111 Sanzen unverändert die fol-
enden dreı Jahrhunderte suchten cdıie Kormel einfacher und
küurzer ZzUu gestalten Die neuesten KHOormeln gehen quf das RO-
mische Rıtuale zurüuck

Der eigentliche eıneta für dıe Johannisminne wa de1ı
Dezember und ist heute och Da 11a1l qahbher die Johannıs-

HAINNeEe schon firüheren Jahrhunderen auch anderen agen
getrunken hatte, h.  ıt schon C1H Augsburger Rıtuale VO 1457
die Hemerkung, daß die el ach Bedartf qauch qanderen

agen VOTSCHOINMEN werden könne In der mıttelalterlichen
Kırche reichte — dıe Johannisminne eım Antrıtt Relse,
un den Schutz des eiligen beı den mancherle!i Fährlic  eiten
A erfahren Noch 5 1st der ıs ZU Stunde manchen
egenden noch 1C Brauch den Brautleuten dıe Minne Zz.u
reichen SC c5S ihnen alleın oder auch ihrem Gefolge Im letz-
teren YHalle dürfen aber die Neuvermählten einen doppelten
Schluck machen Aus Rıtunale Vo 5{ Kmmeram 11 Re-
ensburg AUuUS dem Begınn des Jahrhunderts erfahren WIÄIT,
daß quch an Neujahrstage dıe Johannesminne der Kırche
dem giäubıgen Volke gereıicht wurde ZULrC glückhaften Fahrt 1115
1CECUE Jahr KFur den notwendigen W ein sorgtien L1 Teıl dıe
Gläubigen, 1il vielen rällen, B VOT allem für pıtäler, Kran-
kenhäuser u fromme Stiftungen, die sich ZU el hıs
11 Jahrhundert zurückveriolgen lassen. Vielfach, auch heu-
tigentags, lassen die Gläubigen den Weın weıhen und nehmen
ihn dann nıt ach Hause ıhn dort trınken Wiıe all €es
Geweihte hat sıch naturlich quch die Johannisminne Aber-
glaube 1112 upDISET Kuülle angeklammert

St Ottilien (Oberbayern) eda Danzer 0

( Weitere Bemerkungen iber das Yortleben der Jatein:schen
prache. In dem erfreulichen und anerkennenswerten Artikel
uber die lateinische Sprache (,„„T’heo -pra. Quartalschrift“‘ 1933
eit 162) ı1st ohl mıiıt Unrecht der ochgefeierte lateinıische
Dichter Matihıias asimir Sarbiewski 1595— 1640 uübergangen
worden, dessen wohlverdienter u noch dıe neueste eit
hinein andauert Sarbiewski ist WI1e bekannt ein alterer eıt-
nd Ordensgenosse Baldes, der sıch ahnlıc. WIie dieser uUurc
ausgezeichnete, vollkommen klassıiıschem Stil und horaziıscher
Art gehaltene lateinısche Dichtungen hervorgetan hat und VOI
an VIIL., dem humanistischen Dichter auf päpstlichem
Throne, mıiıt dem Lorbeer bekränzt wurde. Seine VOo  I durchaus
christlichem Geiste und aufrichtiger römmigkeit beseelten
Dichtungen sıind aulie der Jahrhunderte mehr denn


